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JVJ Jq`es,Vþqld,Jnooktmf 

K@MTU K`mcdr`lsr eĖq M`stq+ Tlvdks tmc Udqaq`tbgdqrbgtsy Mnqcqgdhm,Vdrse`kdm 

KB@ 
Khed,Bxbkd,@rrdrrldms '@m`kxrd cdq Tlvdksvhqjtmfdm unm Oqnctjsdm vþgqdmc cdr

fdr`lsdm Kdadmrvdfdr±ðjnahk`my( 

KMF EkĖrrhfdqcf`r 

KVO Ktes,Vþqldotlod 

LVg Ldf`v`ssrstmcd 

M1N Chrshbjrsneelnmnwhc 'K`bgf`r( 

MKD mhbgs,kdhstmfrfdatmcdmd Dmdqfhdsqþfdq 'y-A- GdhyĐk+ EkĖrrhff`r+ Gnkyodkkdsr( 

oqnfqdr-mqv Oqnfq`ll e- Q`shnmdkkdDmdqfhdudqvdmctmf+ Qdfdmdq`shud Dmdqfhdm tmc Dmdqfhdro`qdm 

OU Ognsnunks`hj 

s Snmmd 

SAQ Sdbgmhrbgd Adsqhdad Qdlrbgdhc 

SGF Sqdhag`trf`r 

TV Tlvdksvþqld 

UF Udqrnqftmfrfdahds 

VD Vngmdhmgdhs 
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VOF 
Fdrdsy eĖq chd Vþqldok`mtmf t- ytq Cdj`qanmhrhdqtmf cdq Vþqldmdsyd

'Vþqldok`mtmfrfdrdsy( 
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Unqvnqs 
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0 Dhmkdhstmf 

Die Veränderungen des Klimas durch menschliche Aktivitäten, insbesondere den Ausstoß von 

klimawirksamen Treibhausgasen, bedrohen Umwe lt und Gesellschaft. Die Bundesrepublik Deutschland 

reagiert darauf mit einer Anpassung des Rechtsrahmens, etwa der Novellierung des 

Gebäudeenergiegesetzes. Ziel ist, dass Deutschland bis 2045 treibhausgasneutral sein soll. Die 

Wärmeversorgung macht in Deutschland etwa 40 % der Treibhausgasemissionen aus. Das 

Wärmeplanungsgesetz (WPG), welches am 1. Januar 2024 bundesweit in Kraft getreten ist, stellt für die 

Kommunen eine bedeutende Verpflichtung dar  und soll maßgeblich zur Dekarbonisierung des 

Wärmesektors beitragen.  

Das Bundesgesetz muss durch ein Landesgesetz auf die Ebene des Bundeslandes überführt werden. In 

Nordrhein-Westfalen werden die rechtlichen Voraussetzungen mit dem Landeswärmeplanungsgesetz 

NRW hierfür gerade geschaffen (Stand Dezember 2024). Das WPG sieht eine verpflichtende Erarbeitung 

eines kommunalen Wärmeplans für Kommunen mit mehr als 100.000 Einwohnern bis Juni 2026, sowie 

mit weniger als 100.000 Einwohnern bis Juni 2028 vor. Des Weiteren werden die Kommunen zu ei ner 

Fortschreibung des Wärmeplans im Intervall von fünf Jahren verpflichtet. Wärmepläne, die bereits vor 

Inkrafttreten des Wärmeplanungsgesetzes in Einklang mit dem Landesrecht erstellt wurden, behalten 

nach § 5 Abs. 1 des Wärmeplanungsgesetzes unter dem Bestandsschutz weiterhin ihre Gültigkeit und 

werden durch das Bundesgesetz anerkannt. Dies gilt sowohl für verpflichtende als auch für freiwillige 

Wärmepläne.  

Der kommunale Wärmeplan der Stadt Remscheid wird nach gesetzlichen Vorgaben auf Bundesebene 

erarbeitet und behält daher auch dann seine Gültigkeit, wenn das Landesgesetz von den Bundesvorgaben 

punktuell abweichen sollte.  

Die kommunale Wärmeplanung der Stadt Remscheid ist ein technologieoffener, langfristiger und 

strategisch ausgerichteter Prozess mit dem Ziel, die Wärmeversorgung der Stadt bis zum Jahr 2045 

klimaneutral zu gestalten. Der kommunale Wärmeplan soll als informelles  Planungsinstrument für die 

folgenden Jahrzehnte in die Stadtentwicklung einfließen und kontinuierlich fortgeschrieben werden. 

Dabei werden die örtlichen Gegebenheiten und Herausforderungen laufend neu bewertet und aktuelle 

Entwicklungen berücksichtigt.  

Die kommunale Wärmeplanung bietet die Chance, verschiedene Akteure, wie die Stadtverwaltung und 

zum Beispiel vor Ort tätige Energieversorgungs- und Wohnungsunternehmen , zusammenzubringen und 

gemeinsam an konkreten Maßnahmen zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung zu arbeiten. Das 

Ergebnis der kommunalen Wärmeplanung ist neben der Entwicklung von Zielszenarien für eine 

klimaneutrale Wärmeversorgung die flächenhafte Darstellung der Eignung von Gebieten für eine zentrale 

oder dezentrale Wärmeversorgung. Die abgeleiteten Maßnahmen, die durch klare Abgrenzung und 

zeitliche Einordnung gekennzeichnet sind, bilden die Grundlage für nachfolgende Initiativen und stellen 

eine kontinuierliche Umsetzung der Wärmewende auf regionaler Ebene sicher. Der kommunale 

Wärmeplan trägt hinsichtlich der Erwartungen der Akteure eine r angemessenen Detaillierung und 

Verbindlichkeit Rechnung, gliedert sich in die bereits existierenden Konzepte und Aktivitäten der Stadt 

Remscheid ein und berücksichtigt  die Netzentwicklungs - sowie Umbaupläne der örtlichen Netzbetreiber. 
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1 Dhmnqcmtmf tmc Ėadqfdnqcmdsdq Jnmsdws 

Die Stadt Remscheid hat bereits vor dem Eintreten der gesetzlichen Verpflichtung mit der kommunalen 

Wärmeplanung begonnen. Dafür wurden die Fördermittel  der Kommunalrichtlinie genutzt, die aus der 

Nationalen Klimaschutzinitiative finanziert wurden. Daher wurde der hier vorliegende Wärmeplan sowohl 

auf Basis des Technischen Annex der Kommunalrichtlinie als auch auf Basis des Bundesgesetzes 

erarbeitet. Nach aktueller Rechtsauffassung dient der Wärmeplan als strategisches Planinstrument mit 

rein informatorischem Gehalt.  Das bedeutet, dass durch den Wärmeplan keine Bindungswirkung 

gegenüber Dritten  ausgelöst wird.  Vielmehr soll der Wärmeplan dabei helfen, Maßnahmen zu priorisieren 

und eine Orientierung für Bauherrinnen und -herren, Hauseigentümerinnen und -eigentümer , sowie den 

Netzbetreiber zu bieten. Lediglich durch eine Ausweisungsentscheidung eines oder mehrerer 

Wärmenetzgebiete nach §26 WPG durch den Stadtrat der Stadt Remscheid würde eine Bindungswirkung 

entstehen. Durch die Verknüpfung des WPG mit dem  Gebäudeenergiegesetz (GEG) würden in diesen 

räumlichen Teilbereichen bereits frühzeitig die Regelungen des GEG gelten. Dies dient ausschließlich der 

Bestimm ung von Gebieten für netzgebundene Versorgung und erfordert eine umfassende Abwägung 

öffentlicher und privater Belange sowie die Berücksichtigung der Ergebnisse der Wärmeplanung. Die 

Entscheidung erfolgt per Satzung, Rechtsverordnung oder Verwaltungsakt und kann eine Strategische 

Umweltprüfung erfordern. Sie hat Bedeutung für die vorzeitige Anwendung der Pflicht nach GEG, dass 

mindestens 65 Prozent der Heizenergie aus Erneuerbaren Energien stammen müssen, die einen Monat 

nach Bekanntgabe der Ausweisung gilt. Für die Umsetzung der Pflicht gelten jedoch weiterhin die 

gesetzlichen Übergangsfristen, etwa bei Heizungsaustausch, Neubau oder H2-ready-Gasheizungen. Bis 

zur Ausweisung durch den Rat besteht keine Realisierungsgarantie für Wärmenetze in den entsprechend 

im Wärmeplan dargestellten Bereichen.  

Einordnung in vorhandene Konzepte und Strategien der Stadt Remscheid  

Die Klimaschutzaktivitäten der Stadt Remscheid basieren auf dem 2013 erstellten integrierten 

Klimaschutzkonzept. In diesem Rahmen wurden bereits einige Beratungsangebote für Bürgerinnen und 

Bürger sowie für Unternehmen konzipiert, die einen Beitrag zur Effizienzsteigerung leisten. Außerdem 

ist die Stadtverwaltung durch die Teilnahme am European Energy Award in dem Zeitraum von 2002 bis 

2008 sowie seit 2015 bis zum aktuellen Zeitpunkt aktiv damit befasst , den Klimaschutz und damit auch 

die Wärmewende in Remscheid voranzubringen. In den Jahren 2003 und 2007 erhielt die Stadt 

Remscheid bereits die Auszeichnung des European Energy Awards, im Jahr 2024 wurde Remscheid 

gemeinsam mit Wuppertal und Solingen als eea-Region ausgezeichnet und 2025 wird die Stadt erneut 

ausgezeichnet. Im Jahr 2014 wurde die Stadt Remscheid zudem zusammen mit den anderen Kommunen 

des Bergischen Städtedreiecks als ¢KWK1-Lncdkkjnlltmd® ausgezeichnet. Daraufhin wurden die 

Kommunen von der Landesregierung bei der Ausschöpfung von Kraft-Wärme-Kopplungspotenzialen 

unterstützt.  Als übergeordnete strategische Grundlage für das Verwaltungshandeln ist zudem die 

Nachhaltigkeitsstrategie zu nennen, die im Jahr 2022 durch den Rat beschlossen wurde. Die Strategie 

ist an den der 17 Zielen für nachhaltige Entwicklung ausgerichtet und deckt somit alle relevanten 

Bereiche wie auch den Gebäude- und Energiesektor ab. 

 

 

 

 
1 Jq`es,Vþqld,Jnooktmf 
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Bausteine der kommunalen Wärmeplanung 

Die Bearbeitung erfolgt gemäß den rechtlich vorgegebenen Bausteinen des Wärmeplanungsgesetzes, 

das am 01.01.2024 auf Bundesebene in Kraft trat. Ebenso wurden die Anforderungen der Nationalen 

Klimaschutzinitiative zu Grunde gelegt. Dieser Bericht unterteilt sich daher in die folgenden Bausteine:  

¶ Adrs`mcr`m`kxrd rnvhd Dmdqfhd,tmc Sqdhag`trf`rahk`my 

¶ Onsdmyh`k`m`kxrd ytq Dqlhssktmf unm Dmdqfhddhmro`qonsdmyh`kdm tmc knj`kdm Onsdmyh`kdm

dqmdtdqa`qdqDmdqfhdm 

¶ Dmsvhbjktmf dhmdq Rsq`sdfhd tmc dhmdr L`ùm`gldmj`s`knfr ytq Tlrdsytmf tmc ytq Dqqdhbgtmf

cdq Dmdqfhd,tmc SGF,Dhmro`qtmf hmjktrhud Hcdmshǀj`shnm unm yvdh ahr cqdh Enjtrfdahdsdm 

¶ Adsdhkhftmf rþlskhbgdq adsqneedmdq Udqv`kstmfrdhmgdhsdm tmc `kkdq vdhsdqdm qdkdu`msdm @jsdtqd 

¶ Udqrsdshftmfrrsq`sdfhd hmjktrhud Nqf`mhr`shnmrrsqtjstqdm tmc

Udq`msvnqskhbgjdhsdm.Ytrsþmchfjdhsdm 

¶ Bnmsqnkkhmf,Jnmydos eĖq Sno,cnvm,tmc Anssnl,to,Udqenkftmf cdq Yhdkdqqdhbgtmf hmjktrhud

Hmchj`snqdm 

¶ Jnlltmhj`shnmrrsq`sdfhd eĖq chd jnmrdmr,tmc tmsdqrsĖsytmfrnqhdmshdqsd Ytr`lldm`qadhs lhs

`kkdm Yhdkfqtoodm 

Gemäß Wärmeplanungsgesetz werden damit folgende Paragrafen abgedeckt:  

¶ Á 04 Adrs`mcr`m`kxrd 

¶ Á 05 Onsdmyh`k`m`kxrd 

¶ Á 06 Yhdkrydm`qhn 

¶ Á 07 Dhmsdhktmf cdr adok`msdm Fdahdsr hm unq`trrhbgskhbgd Vþqldudqrnqftmfrfdahdsd 

¶ Á 08 C`qrsdkktmf cdq Udqrnqftmfrnoshnmdm eĖq c`r Yhdki`gq 

¶ Á 1/ Tlrdsytmfrrsq`sdfhd 
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2 Adsdhkhftmfroqnydrr 

Im Rahmen der Erstellung des Wärmeplans gilt es, eine breite Beteiligung zur Erfassung aller 

notwendigen Daten sowie  zur Abstimmung der Inhalte und Ergebnisse des Wärmeplans sicherzustellen. 

Die Erarbeitung des kommunalen Wärmeplans für die Stadt Remscheid basiert daher auf einer 

umfassenden Akteursbeteiligung. Diese beinhaltete eine :  

¶ Adsdhkhftmf cdq qdkdu`msdmCdydqm`sd+ E`bgchdmrsdtmc @asdhktmfdm cdqRs`csudqv`kstmf 

¶ Adsdhkhftmf cdqDVQ FlaG`kr Adsqdhadq cdr Rsqnl,tmc F`rmdsydrrnvhd dhmhfdq Vþqldmdsyd 

¶ Adsdhkhftmfcdq FDV@F `krM`gvþqldmdsyadsqdhadqtmc Vngmtmfrtmsdqmdgldm 

¶ Adsdhkhftmfvdhsdqdq Tmsdqmdgldm cdqVngmtmfrvhqsrbg`es tmcknj`kdqHmrshstshnmdmlhs gngdm

Udqaqþtbgdm 

¶ Adsdhkhftmf cdq Rbgnqmrsdhmedfdq 

¶ Adsdhkhftmf cdq Vhqsrbg`es 

¶ Hmenql`shnm tmc Adsdhkhftmf cdq AĖqfdqrbg`es rnvhd 

¶ Adsdhkhftmfcdq onkhshrbgdm Fqdlhdm 

2-0 Udqv`kstmfrhmsdqmd Adsdhkhftmf 

Planungsverantwortliche Stelle  

ChdRs`cs Qdlrbgdhc`kr ok`mtmfrudq`msvnqskhbgd Rsdkkd jnnqchmhdqsd cdm Oqnydrr Ėadq c`r

Jkhl`rbgtsyl`m`fdldmshl E`bgchdmrs Tlvdkstmc g`s c`lhs adqdhsr hl Dqrsdkktmfroqnydrr dhmd

ydmsq`kd @mroqdbgodqrnm eĖq chd Ok`mtmfdm fdrbg`eedm-C`r Jkhl`rbgtsyl`m`fdldms g`s fdldhmr`l

lhs cdq DVQ FlaGcdm fdr`lsdm Dqrsdkktmfroqnydrr hm qdfdklþùhfdm @arshlltmfdmlhs cdq

@tesq`fmdgldqhmadfkdhsds- 

Steuerungsgruppe 

Für die Diskussion der (Zwischen-)Ergebnisse und zur Entscheidungsvorbereitung wurde eine 
Steuerungsgruppe gegründet. Diese setzt sich aus folgenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
zusammen: 

 

¶ NadqaĖqfdqldhrsdq 

¶ Udqv`kstmfrunqrs`mc 

¶ E`bgchdmrs Tlvdks'2-20( 

¶ E`bgchdmrsRs`csdmsvhbjktmf+ Udqjdgqr,tmc A`tkdhsok`mtmf'3-01( 

¶ E`bgchdmrsA`tdm+ Udqldrrtmf tmc J`s`rsdq+ Tmsdqd Cdmjl`kadgĐqcd'3-51( 

¶ E`bgchdmrsFdaþtcdl`m`fdldms'0-17( 

¶ Sdbgmhrbgd AdsqhdadQdlrbgdhc 

¶ Vhqsrbg`esreĐqcdqtmftmc Khdfdmrbg`esdm '3-02( 

¶ DVQ FlaG'Mdsyadsqdhadq( 
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¶ @tesq`fmdgldqhmFDQSDB FlaG 

¶ Yyfk- vdhsdqdqOdqrnmdm id m`bg Adc`qe 

Die Steuerungsgruppe kam an drei Terminen zusammen, um über den Bearbeitungsstand der 

Wärmeplanung zu diskutieren. Zusätzlich erfolgten insbesondere zur Konkretisierung und Validierung der 

Potenzialanalyse enge Abstimmungen mit dem Stadtplanungsamt und den Technischen Betrieben. 

2-1 Tmsdqmdgldmradsdhkhftmf 

Die Unternehmensbeteiligung in Remscheid wurde am 10. April 2024 mit einer 

Informationsveranstaltung in der Gründerschmiede gestartet. In diesem Rahmen wurden die 

Unternehmen über den Prozess der kommunalen Wärmeplanung informiert. Zusätzlich wurden andere 

für die Unternehmen in Bezug auf energierelevante Themen wie das Energieeffizienzgesetz und das 

Gebäudeenergiegesetz aufgegriffen. Daran anschließend wurde eine Unternehmensbefragung 

durchgeführt. Diese richtete sich in erster Linie an Unternehmen mit einem hohen Energieverbr auch. Die 

Auswahl erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Klimaschutzmanagement und der W irtschaftsförderung 

unter Berücksichtigung der Eintragungen im Energieatlas des Landesamts für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) und einer ersten Auswertung der Erdgasverbräuche. 

Über die Befragung wurden die Prozesswärmebedarfe, die Verfügbarkeit von Abwärme und geplante 

Transformationsprozesse ermittelt. Der Fragebogen wurde von 16 Unternehmen teilweise oder 

vollständig ausgefüllt. Neun Unternehmen gaben ihren Prozesswärmeverbrauch an und fünf 

Unternehmen äußerten ihre Bereitschaft , Abwärme auszukoppeln. 

Zusätzlich zur Befragung wurden mit einigen Unternehmen Einzelgespräche geführt. Dabei handelte es 

sich größtenteils um wohnungswirtschaftliche Unternehmen, die einen besseren Überblick über den 

Zustand des Remscheider Gebäudebestandes ermöglichen und eine maßgebliche Rolle bei der 

Gebäudesanierung sowie der Umstellung der Energieträger spielen. Die GEWAG mit ihrem großen 

Gebäudebestand sowie ihren Wärmenetzen ist dabei ein entscheidender Akteur.  Außerdem wurde n die 

Betreiber größerer Klinikkomplexe mit entsprechend  großen Verbrauchsmengen zu ihren Plänen und 

Bedarfen konsultiert.  

2-2 AĖqfdqadsdhkhftmf 

Um möglichst von Beginn an die Stadtgesellschaft über die Ziele und Inhalte der kommunalen 

Wärmeplanung zu informieren, wurden mehrere Veranstaltungen durchgeführt.  

Eine erste Informationsveranstaltung erfolgte  am 13. März 2024 in den Räumlichkeiten des Bürgeramts. 

In der Veranstaltung wurde über den Prozess der Wärmeplanung sowie über die Anforderungen des GEG 

informiert. Zusätzlich referierte Mike Giera über den derzeitigen Stand der Netzplanung der EWR GmbH 

und Herr Roth der ortsansässigen Firma Vaillant gab einen Überblick über die Technik der Wärmepumpe 

sowie  Fördermöglichkeiten. Im Anschluss gab es die Möglichkeit , Fragen zu stellen, die auf der Webseite 

der Stadt Remscheid für Personen, die nicht teilnehmen konnten, veröffentlicht wurden.  

In einer zweiten Veranstaltung am 24. September 2024 w urden online die Ergebnisse von Bestands- und 

Potenzialanalyse vorgestellt und ein Ausblick auf das weitere Vorgehen gegeben. Zusätzlich informierte 

Samy Gasmi über den Ausbau der Nahwärme und die Beratungsangebote der EWR GmbH. Lars 

Dörschler berichtete aus der Sicht eines Handwerksbetriebs über die Heizungsumstellung  in privaten 

Haushalten. Auch hier bestand die Möglichkeit , Fragen zu stellen, die ebenfalls auf der Webseite der 

Stadt Remscheid veröffentlicht wurden.  
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Nach dem Beschluss der Wärmeplanung durch den Rat der Stadt Remscheid ist eine dritte Veranstaltung 

zur Information der Bürgerinnen und Bürger geplant. Dabei soll insbesondere darauf eingegangen 

werden, wie das Ergebnis der Wärmeplanung einzuordnen ist und  Fragen der Teilnehmenden 

beantwortet werden.  

Darüber hinaus wurden weitere häufig gestellte Fragen mit Antworten auf der kommunalen Webs eite 

dargestellt.  

2-3 Onkhshrbgd Adsdhkhftmf 

Der Ausschuss für Bauen, Umwelt, Stadtentwicklung, Klimaschutz  (BUSK) wurde in den Sitzungen am 

3. September 2024 und am 11. März 2025 über die Kommunale Wärmeplanung informiert . Die 

abschließende politische Vorlage für die Sitzung am 11.03.2025 beinhaltet auch eine 

Beschlussempfehlung für den Rat der Stadt Remscheid, der den Besch lussvorschlag in seiner Sitzung 

am 10.04.2025 zur Abstimmung erhält.  

2-4 Needmk`fd 

Ergänzung erfolgt nach Abschluss der Offenlage 
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3 Adrs`mcr`m`kxrd 

Ein gutes Verständnis der aktuellen Situation bezüglich des Zustands des Gebäudebestandes und der 

lokalen Wärmeversorgung stellt die Grundlage für alle weiteren Analysen und Planungen dar. Im 

Folgenden wird daher zuerst die räumliche und demografische Struktur der Stadt Remscheid dargestellt, 

die den Rahmen der Wärmeversorgung bildet. Daraufhin wird die bestehende Gebäude- und 

Energieinfrastruktur beleuchtet. Basierend auf den Endenergieverbräuchen der letzten Jahre wird eine 

THG-Bilanz der Wärmeerzeugung in Remscheid erstellt , die einen wichtigen Anhaltspunkt für die 

Bewer tung der aktuellen Wärmeversorgung liefert. Neben de n Wärmebedarfen werden auch die 

Kältebedarfe thematisiert, da die Kälteerzeugung mit zunehmenden Durchschnittstemperaturen immer 

wichtiger wird. Schließlich wird auch auf aktuelle Planungen der Stadt Rems cheid eingegangen, die die 

Richtung für zukünftige Entwicklungen vorgeben.   

Die kartographische Darstellung der Daten erfolgt  aus Datenschutzgründen in der Regel auf der Ebene 

der Baublöcke. Diese wurden von der Stadt Remscheid definiert  und stellen die kleinste 

Gliederungseinheit des Stadtgebietes dar. Da einige der Baublöcke groß und nur vereinzelt bebaut sind, 

werden diese Baublöcke mit einer Punkt -Darstellung statt einer flächigen Darstellung versehen, um nicht 

den Eindruck einer vollständigen Bebauung zu erwecken.  

Zur Erstellung der Bestandsanalyse wurden verschiedene Datenquellen herangezogen. Eine zentrale 

Datenquelle ist das Raumwärmebedarfsmodell des Landesamtes für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV), das einen gebäudescharfen GIS-Datensatz umfasst , 

den das LANUV zur Unterstützung der Wärmeplanung bereitstellt. Der Datensatz wurde in den Jahren 

2023/2024 hl Q`gldm cdq ¢Rstchd ytq ytjĖmeshfdm Vþqldudqrnqftmf hm MQV® unl Eq`tmgnedq-Institut 

für Fertigungstechnik und Angewandte Materialforschung (IFAM)  auf der Grundlage von 3D-

Gebäudemodellen (LoD1 und LoD2) mit dem Stand von Sommer 2022 entwicke lt. Außerdem wurden 

Daten der lokalen Akteure wie der Stadt Remscheid, der Schornsteinfegerinnung und insbesondere des 

lokalen Energieversorgungsunternehmens genutzt. Diese Datengrundlage wurde durch Informationen 

der lokalen Wohnungsunternehmen und anderer Akteure mit  Informationen zu einer Vielzahl von 

Gebäuden vervollständigt. 

  



Kommunale Wärmeplanung 21 

 

Bezeichnung Detaillierungsgrad Quelle Anwendung 

Endenergieverbräuche (Erdgas, 
Strom für Wärmepumpen, Strom 
für Nachtspeicherheizungen, 
Wärme) 

Baublockebene EWR GmbH Kapitel 3.4 

Endenergieverbräuche (Strom und 
Erdgas) gegliedert nach den 
Sektoren private Haushalte, GHD 
und Industrie 

Gesamtstädtisch EWR GmbH Kapitel 3.5 

Kennwerte der Wärmenetze 
Klausen und Hohenhagen 

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Geodaten Gasnetz und 
Wärmeleitungen  

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Kennwerte der Blockheizkraftwerke Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Hausanschlüsse (Erdgasnetz und 
Wärmenetze) 

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Anzahl der Einwohner Baublockebene Stadt Remscheid Kapitel 3.1 

Durchschnittsalter der Einwohner  Baublockebene Stadt Remscheid Kapitel 3.1 

Adressen aller Immobilien 
Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.1-

3.4 

Bereiche der Bebauungspläne Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.6 

Denkmalgeschützte Gebäude Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.2 

Endenergieverbräuche der 
kommunalen Liegenschaften  

Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.4 

Kennwerte der dezentralen 
Wärmeerzeuger 

Standortbezogen 
(kleinräumige 
Zusammen-
fassung) 

Schornsteinfegerinnung Kapitel 3.3-
3.4 

Kennwerte der Wärmenetze Vömix -
Siedlung und Hasenberg 

Standortbezogen GEWAG Kapitel 3.3 

Raumwärmebedarfsmodell  
Standortbezogen LANUV Kapitel 3.2-

3.4 

Wärmelinien Standortbezogen LANUV Kapitel 3.4 

Flächennutzung Flurstücke Geobasis NRW Kapitel 3.1 

S`adkkd0 C`sdmptdkkdm cdq Adrs`mcr`m`kxrd 

3-0 Rs`csrsqtjstq 

Die Stadt Remscheid ist eine kreisfreie Stadt in Nordrhein-Westfalen. Mit den angrenzenden Städten 

Wuppertal und Solingen bildet sie das Bergische Städtedreieck. Darüber hinaus teilt die Stadt Remscheid 

eine Grenze mit den Gemeinden Radevormwald, Hückeswagen und Wermelskirchen. Die Stadt gliedert 

sich in vier Bezirke: Alt-Remscheid, Remscheid-Süd, Lennep und Lüttringhausen. 
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Abbildung 1 Lage des Remscheider Stadtgebiets (Quelle: Gertec) 

Das Remscheider Stadtgebiet hat insgesamt eine Fläche von 74,5 km². Waldflächen nehmen ein Drittel 

dieser Fläche ein und haben damit den größten Anteil  am Stadtgebiet (s. Abbildung 2). Die Siedlungs- 

und Verkehrsflächen machen insgesamt einen Anteil von 35 % aus. Grundsätzlich ist die 

Siedlungsstruktur in Remscheid maßgeblich durch die Topografie aus einer Vielzahl von Bergen und 

Tälern geprägt, somit entstehen klare Siedlungsbereiche, die sich allerdings weit über das Stadtgebiet 

erstrecken und kein eigenes Zentrum haben (s. Abbildung 3). 

    

@aahkctmf1 Udqsdhktmf cdq Ekþbgdmmtsytmfr`qsdm'Ptdkkd9 Fdqsdba`rhdqdmc `te C`sdm unm HS-MQV( 



Kommunale Wärmeplanung 23 

 

 

Abbildung 3 Flächennutzung in Remscheid'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Zum Stichtag 30.06.2024 hatte die Stadt Remscheid gemäß kommunaler Statistikstelle  115.422 

Einwohnerinnen und Einwohner 2. Nachdem der Bevölkerungsstand seit 1990 bis 2013 rückläufig war, ist 

in den letzten Jahren wieder eine Zunahme zu beobachten. Dies kann auf die vermehrte Zuw anderung 

zurückgeführt werden.  Insgesamt ist die Bevölkerung seit 1990 um etwa 9 % geschrumpft.  

 
2 C`sdm cdq Rs`cs Qdlrbgdhc 
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@aahkctmf3 Dhmvngmdqchbgsd hm cdm A`takĐbjdm'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Abbildung 4 zeigt die Bevölkerungsdichte pro Baublock. Hier sind die Siedlungsschwerpunkte in den 

Stadtbezirken durch dunkelgrüne bis violette Färbung gut zu erkennen. Durchschnittlich liegt die 

Einwohnerdichte in Remscheid bei 1.511 Einwohnerinnen und Einwohnern je km2. 
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Abbildung 5 Altersstruktur der Bevölkerung 'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Das Durchschnittsalter in Remscheid liegt bei 38 Jahren.  

Abbildung 5 zeigt die Verteilung des Durchschnittsalters in den Baublöcken. Dies spiegelt sich in der 

Einfärbung der Baublöcke wider . Die Wohnungen in den dichter besiedelten Bereichen, insbesondere in 

der Innenstadt in Alt -Remscheid, werden größtenteils von Familien mit (vielen) Kindern und jungen 

Erwachsenen bewohnt. Die älteren Menschen mit einem größeren Einkommen leben eher in den 

Einfamilienhäusern an den Rändern der Siedlungsbereiche. Punktuell sind Baublöcke zu erkennen, die 

ein deutlich geringeres oder höheres Durchschnittsalter aufweisen. Dies deutet auf die Existenz von 

Wohneinrichtungen für Kinder und Jugendliche oder Seniorinnen und Senioren hin. 

3-1 Fdaþtcdrsqtjstq 

Die Analyse der Gebäudestruktur erfolgte  auf Basis der Daten zur kommunalen Wärmeplanung des 

LANUV, die flächendeckend für das Stadtgebiet Remscheid vorliegen. Der Raumwärme- und 

Warmwasserbedarf der Wohn - und Nichtwohngebäude wurde für da s Modell 2024 neu berechnet und 

beinhaltet nun auch Fortschreibungen in drei unterschiedlichen Modernisierungsszenarien für die Jahre 

2025, 2030, 2035, 2040 und 2045. Allen Gebäuden wurde ein Gebäudetyp samt Baualtersklasse 

zugewiesen. Trotz des hohen Detaillierungsgrads kann es insbesondere auf Ebene der Einzelgebäude zu 

Abweichungen zur Realität kommen, insbesondere bei der Fortschreibung der Wärmebedarfe, da hier 

statistisch abgeleitete Modernisierungswahrscheinlichkeiten eine große Rolle spielen. Trotzdem bieten 

diese Daten einen guten Überblick über die Ausgangssituation in den Kommunen für die 
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Bestandsanalyse. Zur weiteren Verbesserung der Daten wurden im Rahmen der Bearbeitung der 

kommunalen Wärmeplanung für die Stadt Remscheid das Gebäudealter und der Gebäudetyp punktuell 

überprüft und bei Bedarf angepasst. 

Gebäudealter und Typologie 

 

@aahkctmf5 Rhdcktmfrdmsvhbjktmf`mg`mc cdr unqgdqqrbgdmcdm Fdaþtcd`ksdqr'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

In der Abbildung 6 wird das vorherrschende Gebäudealter auf Baublockebene dargestellt.3 Die Gebäude 

wurden dabei in Baualtersklassen eingeteilt, die an die Typologie des Instituts für Wohnen und Umwelt 

(IWU) angepasst sind. Die Altersspanne der Gebäude in Remscheid reicht vom aktuellen Zeitpunkt bis in 

die Baualtersklasse B (1860-1918) zurück. Die älteren Gebäude konzentrieren sich größtenteils in den 

Siedlungsschwerpunkten der Stadtbezirke, die aus den alten Stadtkernen hervorgingen. An den Rändern 

der Stadt sind eher neuere Gebäudestrukturen vorzufinden. Mit 25  % fallen die meisten Gebäude in die 

Baualtersklasse C (1919-1948) (s. Abbildung 7). Über zwei Drittel  der Gebäude in Remscheid wurden vor 

1977 und damit vor der ersten Wärmeschutzverordnung gebaut. Dementsprechend griffen bei diesen 

Gebäuden noch keine Wärmeschutzvorgaben. Auffällig ist, dass in den Jahren von 2002 bis 2015 nur 

wenige Gebäude gebaut wurden. Seit 2016 nimmt die Bautätigkeit deutlich zu.  Etwa 10 % des 

Remscheider Gebäudebestandes sind in den letzten 15 Jahren entstanden. Die Aussagen, die sich aus 

dem Raumwärmebedarfsmodell ableiten lassen, sind allerdings mit Unsicherheiten behaftet.  

Insbesondere die Bautätigkeit der letzten 15 Jahre wird von Seiten der Stadtverwaltung niedriger 

eingeschätzt. 

 
3 Chd unqgdqqrbgdmcd A`t`ksdqrjk`rrd hrs chd+ chd chdldhrsdm Fdaþtcd hm cdl A`taknbj `tevdhrdm 
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@aahkctmf6 @msdhkd cdqA`t`ksdqrjk`rrdmm`bg @my`gk cdq Fdaþtcd'Ptdkkd9 Fdqsdba`rhdqdmc `te

cdl Q`tlvþqldadc`qerlncdkk cdr K@MTU( 

 

@aahkctmf7 Fdaþtcdsxonknfhdcdq Qdlrbgdhcdq A`takĐbjd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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Der Gebäudebestand in Remscheid ist zu einem großen Teil von knapp 50 % durch Einfamilienhäuser 

geprägt. Vor allem in zentralen Stadträumen, auch in Nebenzentren sowie in größeren Siedlungen 

dominieren Mehrfamilienhäuser.  Nicht-Wohngebäude sind auf dem gesamten Stadtgebiet in größeren 

und kleineren Gemengelagen zu finden. Auffällig sind insbesondere die großen Gewerbegebiete, die sich 

vor allem in den Bereichen in der Nähe der großen Verkehrsstraßen und im Norden der Stadt befinden. 

 

@aahkctmf8 A`t`ksdqrjk`rrdm m`bg Fdaþtcdsxodm'Ptdkkd9 Fdqsdba`rhdqdmc `te cdl

Q`tlvþqldadc`qerlncdkk cdr K@MTU( 

Zwischen den Gebäudetypen sind deutliche Unterschiede hinsichtlich der Baualtersklasse festzustellen.  

Bei den großen Mehrfamilienhäusern ist die massive Bauaktivität in der Nachkriegszeit deutlich zu 

erkennen. Einfamilienhäuser und kleine Mehrfamilienhäuser sind mit einem durchschnittlichen Baujahr 

von 1964 und 1961 tendenziell am ältesten im Vergleich zu den anderen Gebäudetypen. Reihenhäuser 

hingegen werden eher später als Reaktion auf die zunehmende Verdichtung gebaut und weisen ein 

durchschnittliches Baujahr von 1978 auf. Bei den Nichtwohngebäuden gibt es sehr viele Gebäude in den 

hohen Baualtersklassen, z. B. sind im Vergleich zu den anderen Gebäudetypen die Gebäude der 

Baualtersklasse B (1860-1918) mit knapp 10 % am stärksten vertreten . Jedoch erfolgte ebenfalls bei 

diesem Gebäudetyp mit über 10 % der höchste Zubau seit 2016.  

Modernis ierungsstand 

Allein aufgrund der Baualtersklasse und dem Gebäudetyp lassen sich nicht immer zutreffende 

Abschätzungen des Wärmebedarfes treffen, da dabei nicht berücksichtigt wird, dass im Laufe der Zeit 

bereits Modernisierungsmaßnahmen umgesetzt wurden.  Die vom LANUV zur Verfügung gestellten 

Daten lassen allerdings eine grobe Einschätzung des Modernisierungsstandes der Remscheider 

Gebäude zu. Dieser theoretische Modernisierungsstand beruht auf Daten des Instituts für 

Wohnungswesen, Immobilienwirts chaft, Stadt- und Regionalentwicklung (InWIS). Als Datengrundlage 

wurden Immobilieninserate der einschlägigen Plattformen herangezogen, die Angaben zur 

Energieeffizienzklasse der Gebäude machen. Diese vorhandenen Informationen wurden durch das InWIS 

auf die Gebäude im näheren Umfeld übertragen. Insofern kann es beim einzelnen Gebäude zu starken 

Abweichungen kommen, wohingegen die Aussagen für größere Baublöcke einen treffenden Eindruck 

des Modernisierungsstandes geben können. Der tatsächliche Modernisierungsstand kann nur über 

gebäudespezifische Datenerhebungen ermittelt werden.  Abbildung 10 zeigt den theoretischen 

Modernisierungsstand der Remscheider Gebäude auf Baublockebene. Es ist zu erkennen, dass die 

meisten Baublöcke im Durchschnitt  die Energieeffizienzklasse E aufweisen und demnach großes 
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Verbesserungspotenzial besteht. Vereinzelte Baublöcke weisen allerdings auch sehr gute 

Modernisierungsstände auf mit Gebäuden, die einen Wärmebedarf von unter 50 kWh /m²/a oder sogar 

unter 30 kWh/m²/a haben. 

 

@aahkctmf0/ SgdnqdshrbgdqLncdqmhrhdqtmfrrs`mc cdq Qdlrbgdhcdq Fdaþtcd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Ein entscheidender Faktor für den Handlungsspielraum der Eigentümerinnen und Eigentümer in der 

Modernisierung ist der Denkmalschutz. Zur Erhaltung der geschützten Bausubstanz können die Optionen 

zur Modernisierung  eingeschränkt sein. Aus diesem Grund wurden in § 105 des 

Gebäudeenergiegesetzes (GEG) Ausnahmeregelungen für denkmalgeschützte Gebäude getroffen. In 

Remscheid gibt es circa 700 denkmalgeschützte Einzelgebäude, eine denkmalgeschützte Siedlung sowie 

zwei Denkmalbereichssatzungen, die das Erscheinungsbild ganzer Siedlungen unter Schutz stellen. 

Abbildung 11 stellt die räumliche Verteilung der denkmalgeschützten Gebäude dar. Bei diesen Gebäuden 

gilt es in Zusammenarbeit mit der Denkmalbehörde die H andlungsoptionen der Eigentümerinnen und 

Eigentümer zu bestimmen.  
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@aahkctmf00 Cdmjl`krbgtsy hm Qdlrbgdhc'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

3-2 Dmdqfhdhmeq`rsqtjstq 

Das Wissen zur lokalen Energieinfrastruktur ist größtenteils beim lokalen 

Energieversorgungsunternehmen sowie der Schornsteinfegerinnung konzentriert. Ein sehr großer Teil 

des Siedlungsgebietes der Stadt Remscheid wird durch das Erdgasnetz abgedeckt (s. Abbildung 12). Es 

umfasst etwa 15.600 Anschlüsse auf ungefähr 400 km Trassenlänge. Seit 1912 wird das Gasnetz 

kontinuierlich ausgebaut.  
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@aahkctmf01 Qþtlkhbgd@trcdgmtmf cdq Dqcf`rudqrnqftmf'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Über das Erdgasnetz hinaus erfolgt die leitungsbezogene Wärmeversorgung über fünf  Nahwärmenetze. 

Abbildung 13 zeigt die räumliche Lage der Nahwärmenetze in Remscheid und Tabelle 2 stellt die 

Eckdaten der Netze dar, die durch die Netzbetreiber zur Verfügung gestellt wurden . 

Stadtgebiet Remscheid 
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@aahkctmf02 Qþtlkhbgd K`fd cdqM`gvþqldmdsydtmc hgqdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdmhmQdlrbgdhc

'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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5 
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1 Klausen 

Wärmeträger Wasser  

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Temperatur Vorlauf: 75 °C Rücklauf: 55 °C 

Trassenlänge 0,5 km 

Anzahl der Anschlüsse 61 

2 Hohenhagen 

Wärmeträger Wasser  

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Temperatur Vorlauf: 75 °C Rücklauf: 55 °C 

Trassenlänge 2 km 

Anzahl der Anschlüsse 79 

3 H2O 

Wärmeträger Keine Angabe 

Jahr der Inbetriebnahme Keine Angabe 

Temperatur Keine Angabe 

Trassenlänge Keine Angabe 

Anzahl der Anschlüsse Keine Angabe 

4 Hasenberg 

Wärmeträger Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1970 

Temperatur Vorlauf: 70 °C Rücklauf: 50 °C 

Trassenlänge 4 km 

Anzahl der Anschlüsse 1.486  

5 Vömix-Siedlung 

Wärmeträger Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1960 

Temperatur Vorlauf: 70 °C Rücklauf: 50 °C 

Trassenlänge 1,3 km 

Anzahl der Anschlüsse 400  

S`adkkd1 Dbjc`sdm cdq M`gvþqldmdsyd hm Qdlrbgdhc 

Die Wärmeerzeuger, die in die Nahwärmenetze einspeisen, werden mit Erdgas betrieben . Sie werden in 

Tabelle 3 hinsichtlich ihrer zentralen Kennwerte näher spezifiziert. Die Informationen zu den 

Wärmeerzeugern setzen sich aus Daten der Netzbetreiber und Daten der Schornsteinfeger innung 

zusammen. 

1 Klausen 

Art Heizwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

895 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2001 

Art Heizwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

405 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2001 

Art Blockheizkraftwerk  
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Thermische 
Nennleistung 

43 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2015 

2 Hohenhagen 

Art 2x Brennwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

1080 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2020 

Art 4x Blockheizkraftwerk  

Thermische 
Nennleistung 

65 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2013 

3 H2O 

Art Blockheizkraftwerk  

Thermische 
Nennleistung 

1180 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2012 

Art 2x Heizwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

1500 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 1996 

4 Hasenberg 

Art 2x Brennwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

895 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2008 

Art Brennwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

1280 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2014 

Art 2x Heizwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

1950 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2015 

5 Vömix-Siedlung 

Art Heizwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

1460 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Art Brennwert -Kessel 

Thermische 
Nennleistung 

978 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2017 

S`adkkd2 Jdmmvdqsd cdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm+ chd hm Vþqldmdsyd dhmrodhrdm 

Dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen 

Die dezentrale Energieinfrastruktur lässt sich durch die kleinräumigen Daten der Schornsteinfegerinnung 

abbilden, die im Juni 2024 durch die Schornsteinfeger bereitgestellt wurden . Aufgrund dieser 

regelmäßigen Überprüfung der Anlagen kann eine hohe Datenqualität und Aktualität vorausgesetzt 
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werden. Die Charakterisierung der Anlagen wird nach Feuerstättenart, Brennstoff, Nennwärmeleistung 

und Baujahr sowie zusätzlicher Informationen wie der Unterscheidung nach Heizwert und B rennwert 

oder nach Zentralheizung und Einzelraumheizung vorgenommen. Durch die Schornsteinfegerinnung 

werden allerdings nur die Daten zu den Feuerstätten übermittelt, somit liegen keine näheren 

Informationen zu strombasierten Heizungssystemen wie Nachtspei cherheizungen und Wärmepumpen 

vor. 

Die folgenden Abbildungen stellen die Anzahl der dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen bzw. 

Hausübergabestationen für die häufigsten Energieträger auf Baublockebene dar. 

 

@aahkctmf03 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm,Dqcf`r'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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@aahkctmf04 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm,GdhyĐk'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

 

@aahkctmf05 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm±EkĖrrhff`r'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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@aahkctmf06 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm±Gnky'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

 

@aahkctmf07 @my`gk cdydmsq`kdqVþqlddqydtftmfr`mk`fdm±Jngkd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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@aahkctmf08 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm±G`trĖadqf`adrs`shnmdmVþqldmdsyd

'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Wie sich den Karten entnehmen lässt, haben die Wärmeerzeuger, die mit Erdgas betrieben werden, mit 

Abstand den größten Anteil an den dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen. Dies wird auch in Abbildung 

20 ersichtlich. Die Anlagen mit den Energieträgern Kohle und Flüssiggas sowie die 

Hausübergabestationen der Nahwärmenetze bilden hingegen nur einen Bruchteil der Wärmeerzeuger. 

Unter die Anlagen mit dem Energieträger Holz fallen nicht nur Pellet -Heizungen, sondern auch 

Kaminöfen. Daher kommt hier ein großer Anteil an der Gesamtheit der dezentralen Wärmeerzeuger 

zustande.  
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@aahkctmf1/ Udqsdhktmf cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm m`bg Dmdqfhdsqþfdq'Ptdkkd9 Fdqsdb

a`rhdqdmc `te Rbgnqmrsdhmedfdq,C`sdm rnvhd C`sdmcdq Vþqldmdsyadsqdhadq( 

Die meisten Wärmeerzeugungsanlagen in Remscheid befinden sich in den kleinen Leistungsklassen bis 

25 kW, wobei die Leistungsklasse 11 -25 kW mit fast 25.000 Anlagen den größten Teil ausmacht 

(s. Abbildung 21). Mit zunehmender Leistung nimmt die Anzahl der entsprechenden Anlagen ab. Eine 

größere Leistung als 1.000 kW haben nur 45 Anlagen. Bei den Remscheider Anlagen handelt es sich zu 

einem Anteil von über zwei Dritteln um Heizwertanlagen (s. Abbildung 22). Nur bei einem Drittel handelt 

es sich um die effiziente ren Brennwertanlagen. Etwa 50 % der Anlagen in Remscheid werden auch zur 

Warmwasser -Aufbereitung eingesetzt.  

 

@aahkctmf10 @my`gkcdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm m`bg Kdhrstmfrjk`rrdm'Ptdkkd9 Fdqsdb

a`rhdqdmc `te Rbgnqmrsdhmedfdq,C`sdm( 
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@aahkctmf11 @my`gk cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm m`bg @qs'Ptdkkd9 Fdqsdba`rhdqdmc `te

Rbgnqmrsdhmedfdq,C`sdm( 

Die Anlagen unterscheiden sich deutlich hinsichtlich ihrer Altersstruktur.  Diese ist in Abbildung 23 

gegliedert nach Energieträgern dargestellt. Fast die Hälfte der verbleibenden Kohle-Heizungen wurde vor 

1980 eingebaut und ist demnach mindestens 44 Jahre alt. Allerdings gibt es auch Anlagen, die scheinbar 

erst in den letzten Jahren installiert wurden. Das durchschnittliche Alter der Kohle-Heizungen liegt bei 34 

Jahren. Die meisten Anlagen, die mit Holz betrieben werden, sind entweder sehr alt (bis 1979) oder sehr 

neu (ab 2010). In den dazwischenliegenden Baualtersklassen gibt es deutlich weniger  Anlagen. 

Durchschnittlich sind die dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen des Energieträgers Holz 19 Jahre alt. 

Die Baujahre der Heizöl-Heizungen hingegen sind vor allem in den mittleren Baualtersklassen 

gleichmäßig verteilt.  Auch hier gibt es noch einige sehr alte Anlagen und einige, die erst in den letzten 

Jahren installiert wurden.  Das Durchschnittsalter liegt bei 24 Jahren. Die Erdgas- und Flüssiggas-

Heizungen wurden größtenteils innerhalb der letzten 20 Jahre installiert.  Dabei sind Flüssiggasheizungen 

mit 15 Jahren im Vergleich zu Erdgasheizungen mit 17 Jahren durchschnittlich noch etwas jünger.  
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@aahkctmf12 @ksdqrrsqtjstq cdydmsq`kdq Vþqlddqydtftmfr`mk`fdm m`bg Dmdqfhdsqþfdq'Ptdkkd9 Fdqsdb

a`rhdqdmc `te Rbgnqmrsdhmedfdq,C`sdm( 

Auch in der räumlichen Verteilung der Anlagen sind große Unterschiede hinsichtlich der Altersklassen zu 

erkennen. Abbildung 24 zeigt die Anteile der Wärmeerzeugungsanlagen pro Baublock, die mehr als 20 

Jahre alt sind und ihre technisch empfohlene  Lebenszeit somit überschritten haben. Anhand dieses 

Indikators lassen sich einige Stadtbereiche identifizieren, die eine besonders alte dezentrale 

Wärmeinfrastruktur aufweisen.   
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@aahkctmf13 Qþtlkhbgd Udqsdhktmf adrnmcdqr `ksdq Gdhytmfdm '= 1/ I`gqd('Ptdkkd9 Fdqsdb( 

3-3 Dmdqfhdadc`qed tmc,udqaqþtbgd 

Energiebedarfe sind theoretische Werte, die, bezogen auf Gebäude, wiedergeben, mit welchem 

Wärmebedarf zu rechnen ist. Dieser Wärmebedarf wird anhand von Annahmen zur Gebäudephysik 

errechnet bzw. simuliert. Dieser Wert unters cheidet sich zum Teil signifikant vom Wärmeverbrauch , da 

es sich beim Wärmeverbrauch um einen gemessenen Wert  handelt, der bspw. anhand von 

Energierechnungen nachvollzogen werden kann. Verbräuche sind stark vom Nutzerverhalten und der 

Anzahl der Bewohnerinnen und Bewohner  bzw. Nutzerinnen und Nutzer eines Gebäudes abhängig sowie 

von Witterungsbedingungen. Die Wärmebedarfe für die Raumwärme und die Warmwasser -Aufbereitung  

lassen sich für alle Gebäude der Stadt Remscheid aus dem Datensatz des LANUV ableiten. Sie stellen 

eine rechnerische Abschätzung des Wärmebedarfs anhand der Gebäudetypologie dar. Aus den 

theoretischen Raumwärme - und Warmwasserbedarfen lassen sich Wärmedichten  (Abbildung 25) bzw. 

Wärmeliniendichten (Abbildung 26) ermitteln. Die Wärmeliniendichte beschreibt den Wärmebedarf de r 

Gebäude pro Jahr und Meter des Straßenzugs. Sie dient als erster Indikator für die Wirtschaftlichkeit von 

Wärmenetzen: Je höher die Wärmeliniendichte, desto effizienter und kostengünstiger kann ein 

Wärmenetz betrieben werden, da mehr Wärmeenergie pro Met er Leitung abgegeben werden kann. Der 

¢Leitfaden Wärmeplanung®4 des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz stellt hier mögliche 

Grenzwerte für unterschiedliche Gebietstypen heraus (vgl.  Tabelle 4).  

 
4ALVJ.ALVRA '1/13(9 Kdhse`cdm Vþqldok`mtmf+ nmkhmd `aqtea`q tmsdq9
gssor9..vvv-alvra-atmc-cd.Rg`qdcCnbr.cnvmkn`cr.Vdar.ALVRA.CD.udqndeedmskhbgtmfdm.vngmdm.kdhse`cdm,v`dqldok`mtmf,k`mf-oce 
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Bebauungsstruktur 
Vþqldkhmhdmchbgsd ZLVg.lƨ`\ Bewertung der Eignung  

¢Mdta`tfdahds® 

/+6Ʀ0+0 LVg.lƨ` Mittlere Eignung  

0+0Ʀ0+4 LVg.lƨ` Hohe Eignung 

¢udqchbgsdsdr Fdahds® 

0+2Ʀ0+6 LVg.lƨ` Mittlere Eignung  

0+6Ʀ1+/ LVg.lƨ` Hohe Eignung 

 
Zusätzliche Hürden zu erwarten:  
= 1 LVg.lƨ` 

Mittlere Eignung  

 
ahr /+6 LVg.lƨ` Geringe Eignung 

S`adkkd3 Advdqstmfrhmchj`snq Vþqldkhmhdmchbgsd eĖq udqrbghdcdmdAda`ttmfrrsqtjstqdm'Ptdkkd9

m`bg Kdhse`cdm Vþqldok`mtmf( 

Neben der linienbezogenen Darstellung bietet sich ebenfalls die baublockbezogene Darstellung als 

Indikator für Wärmenetze an. Die Wärmedichte verschneidet den theoretischen Wärmebedarf mit der 

Fläche der Baublöcke, sodass besserer Rückschluss auf Gebiete mit hohem Bedarf auf engem Raum 

möglich ist . Auch hier gibt der Leitfaden Wärmeplanung des Bundesministeriums für Wirtschaft und 

Klimaschutz Grenzwerte zur Abschätzung der Eignung für Wärmenetze an. 

Wärmedichte  (MWh/haƨa) Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen 

0 ± 70  Kein technisches Potenzial  

70 ± 175 Empfehlung für Wärmenetze bei Neubaugebieten  

175 ± 415  Empfohlen für Niedertemperaturnetze im Bestand  

415 ± 1.050 Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand  

> 1.050 Sehr hohe Wärmenetzeignung 

S`adkkd4 Advdqstmfrhmchj`snq Vþqldchbgsd'Ptdkkd9 m`bg Kdhse`cdm Vþqldok`mtmf( 
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@aahkctmf14 Vþqldadc`qerchbgsd cdq A`takĐbjd hm Qdlrbgdhc'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Besonders hohe Wärmedichten sind vor allem in der Innenstadt in Alt -Remscheid zu erkennen. 

Außerdem fallen vereinzelte Baublöcke in Lennep auf, die ebenfalls sehr hohe Wärmedichten aufweisen. 

Ein großer Teil des bebauten Stadtgebiets erfüllt mit einer Wärm edichte von mindestens 415 MWh/ha  

die Voraussetzung für konventionelle Wärmenetze im Bestand.  Die gewerblich genutzten Flächen haben 

größtenteils Wärmedichten , die unter dem Schwellenwert von 415 MWh/ha liegen. Das liegt darin 

begründet, dass hier in der Regel weniger Wärmeabnehmer pro Flächeneinheit zu finden sind. Die 

Siedlungen an den Rändern der Stadt weisen vorwiegend Wärmedichten unter 175 MWh/ha auf . Bei der 

Betrachtung der Wärmeliniendichten zeigt sich ein ähnliches Bild. Die Wärmeliniendichten übersteigen 

die Grenzwerte (s. Tabelle 4) zum Teil sogar deutlich. 
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@aahkctmf15 Vþqldkhmhdmchbgsd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Prozesswärmebedarf 

Neben der Raumwärme und der Warmwasser -Aufbereitung wird Wärme auch in industriellen Prozessen 

benötigt . Diese Prozesse unterscheiden sich allerdings stark von Unternehmen zu Unternehmen und es 

ist nur wenig über die konkreten Bedarfe in Remscheid bekannt.  Zur Abschätzung des 

Prozesswärmebedarfs stellt der Technikkatalog des Leitfadens Wärmeplanung branchenspezifische 

Faktoren bereit, die sich mit Hilfe des Raumwärmebedarfsmodells auf die Gebäude der Stadt Remscheid 

anwenden lassen. Der spezifische Nutzenergieverbrauch für die Branchen ergibt sich aus einem 

Grundwert, der sich zwischen drei Baualtersklassen unterscheidet, sowie Branchenkorrekturfaktoren, 

die den Unterschieden der Branchen Rechnung tragen. Über den Prozesswärmefaktor lässt sich 

daraufhin der Anteil der Prozesswärme am Nutzenergieverbrauch branchenspezifisch bestimmen. Die 

Zuordnung der Branchen erfolgt über die Nutzung der Gebäude. Aus dem spezifischen 

Prozesswärmeverbrauch wird über die Fläche des Gebäudes der absolute Prozesswärmeverbrauch 

ermittelt. Um die Datenqualität mit tatsächlichen Verbräuchen zu verbessern, wurde im Rahmen der 

Erstellung der kommunalen Wärmeplanung in Remscheid eine Befragung unter energieintensiven 

Unternehmen durchgeführt. Die übermittelten Werte wurden den entsprechenden Gebäuden 

zugeordnet. Aufgrund der begrenzten Aussagekraft der Umfrage gilt dies allerdings nur für eine kleine 

Anzahl der Gebäude. Aus diesem Grund sind die ermittelten Werte m it großen Unsicherheiten behaftet  

und geben eher eine grobe Orientierung über die Höhe des Prozesswärmebedarfs. Abbildung 27 stellt 

daher keine konkreten Zahlen dar, sondern verortet nur Bereiche mit hohen Prozesswärmebedarfen.  
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@aahkctmf16 Oqnydrrvþqldadc`qe'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Kältebedarf 

Der Kältebedarf gliedert sich in die Raumkälte also Kühlung von Gebäuden und die Prozesskälte, die in 

verschiedenen industriellen Prozessen eingesetzt wird.  

In Anbetracht der zunehmenden sommerlichen Temperaturen wird die Kühlung von Gebäuden wichtiger. 

Für die Erwärmung und für die Kühlung werden ähnliche bzw. gleiche technische Ansät ze und die 

gleichen Energieträger genutzt. Auch Wärmenetze können eine Rolle bei der Kühlung von Gebäuden 

spielen. Insofern ist eine gemeinsame Betrachtung von Wärme - und Kälteanwendungen hilfreich. Aus 

diesem Grund wurde im Rahmen der Erstellung der Wärmeplanung auch der Kältebedarf berücksichtigt. 

Allerdings stellt sich die Datenlage für Kälteanwendungen schlechter dar als die der Wärme. 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass die Kälteerzeugung in den Verbräuchen der Energieträger für 

die Wärmeerzeugung sowie in den Stromverbräuchen enthalten ist; ihr Anteil kann allerdings nicht genau 

bestimmt werden. Aus diesem Grund wurde der Kältebedarf anhand der Gebäudenutzung und der 

mikroklimatischen Situation vor Ort abgeschätzt. Dabei wird zwischen der Raumkälte und der 

Prozesskälte unterschieden. 

Die Abschätzung des Raumkältebedarfs erfolgt angelehnt an das Vorgehen des LANUV in Bericht 

Potenzialstudie Kraft-Wärme-Kopplung (S. 25-27)5. Die Klimaanalyse des LANUV stellt hierfür  eine 

wichtige Datengrundlage dar, anhand derer Bereiche identifiziert werden konnten, die besonders von 

Hitze betroffen sind.  Die Raumkälte spielt im Bereich der privaten Haushalte bisher keine große Rolle. 

 
5 LANUV (2021): Potenzialstudie Kraft-Wärme-Kopplung LANUV-Fachbericht 116  
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Demnach wurde hier nur ein geringer Ausstattungsgrad angenommen, der nach Gunst der thermischen 

Situation abgestuft wird. Die Ermittlung des Raumkältebedarfs im GHD-Sektor erfolgt ebenfalls anhand 

der Klimaanalyse sowie anhand der Gebäudenutzung, die im Raumwärmebedarfsmodell des LANUV 

hinterlegt ist. Dabei wird zwischen in der Regel ungekühlten, entsprechend der thermischen Situation 

gekühlten und unabhängig von der thermischen Situation gekühlten Gebäuden unterschieden. 

Bürogebäude werden beispielsweise abhängig von der thermischen Situation gekühlt , während in 

Supermärkten eine Kühlung unabhängig von der thermischen Situation erfolgt. Die Studie des LANUV 

gibt dem entsprechend spezifische Raumkältebedarfe für die Gebäudenutzungen an, die zusammen mit 

dem Raumwärmebedarfsmodell zur Berechnung der absoluten Kältebedarfe genutzt wurden. Abbildung 

28 stellt die resultierende Abschätzung des Raumkältebedarfs dar. Dabei wurde auf die Angabe konkreter 

Zahlen verzichtet, da diese mit zu großen Unsicherheiten behaftet  sind. Die Darstellung soll vielmehr die 

räumliche Verteilung der Bedarfe vermitteln.  

 

@aahkctmf17 Q`tljþksdadc`qe'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Der Prozesskältebedarf lässt sich aufgrund einer unzureichenden Datenlage nur stadtweit abschätzen. 

Hierfür wurden lokalspezifische statistische Daten zur Anzahl der Betriebe in den Branchen des 

verarbeitenden Gewerbes sowie des GHD-Sektors mit den deutschlandweiten Verbräuchen im Bereich 

Prozesskälte verrechnet.6 Dadurch ergibt sich in Remscheid ein Prozesskältebedarf von 23.000 MWh. 

Die Erzeugung der Kälte erfolgt in der Regel unter Einsatz von Strom. 

 
6 Fraunhofer-Institut für System - und Innovationsforschung (2022): Erstellung von Anwendungsbilanzen für die Jahre 2021 bis 2023 für die 

Sektoren Industrie und GHD 
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Energieträgerverteilung 

Zur Darstellung der Energieträgerverteilung müssen mehrere Datenquellen für die leitungsgebundenen 

Energieträger Erdgas, Fernwärme und Strom und für die nicht leitungsgebundenen Energieträger Heizöl, 

Flüssiggas, Holz und Kohle kombiniert werden.  Im Folgenden wird erläutert, wie dies umgesetzt wurde.  

Die gebäude- bzw. adressscharf rechnerisch ermittelten Wärmebedarfsdaten aus den Datenpaketen des 

LANUV wurden mit den Verbrauchsdaten des Netzbetreibers für alle leitungsgebundenen Energieträger 

validiert. Weiterhin wurden die adressscharfen Daten der Bezirksschornsteinfegermeister mit den 

installierten Leistungen der Heizungsanlagen nach Energieträgern eingepflegt. Mit diesen Daten kann 

zum einen auf die technische Ausführung der Gebäudeheizung (beispielsweise Etagenheizungen, 

Zentralheizungen oder offene Kamine als Ergänzung zu Zentralheizungen) rückgeschlossen werden. Zum 

anderen wurden mit Hilfe von  typischen Ansätzen für die Vollbenutzungsstunden der Feuerungsanlagen 

und für deren Wirkungsgrade jährliche Brennstoffmengen ermittelt. Diese wurden mit den rechnerischen 

Einsatzmengen abgeglichen und so die Aufteilung auf die eingesetzten, nicht leitungs gebundenen 

Heizenergieträger vorgenommen.  

Abbildung 29 stellt die Anteile der Energieträger am jährlichen Energieverbrauch dar. Für eine möglichst 

kleinräumige Betrachtung werden die Anteile in einem Raster mit Kreisdiagrammen dargestellt. Sehr 

deutlich sind die hohen Anteile des Gasverbrauchs zu erkennen. Vor allem an den Rändern und den 

entlegeneren Bereichen der Stadt sind stattdessen hohe Anteile an Heizöl und Flüssiggas zu sehen. 

Außerdem fallen die Versorgungsgebiete der Nahwärmenetze sowie einige Siedlungen mit einem hohen 

Anteil im Bereich der Umweltwärme (UW) auf. 

 

@aahkctmf18 JkdhmqþtlhfdDmdqfhdsqþfdqudqsdhktmf'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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Kommunale Liegenschaften und Großverbraucher 

Ein besonderes Augenmerk in den Analysen gilt kommunalen Liegenschaften und Großverbrauchern. In 

den kommunalen Liegenschaften hat die Verwaltung einen direkten Einfluss auf den Verbrauch und auf 

die Energieträgerwahl. Kommunale Liegenschaften mit hohen Ve rbräuchen stellen somit einen guten 

Anknüpfungspunkt für Wärmenetze dar (s. Kapitel 5.13). Großverbraucher müssen aufgrund ihrer 

enormen Verbräuche besonders berücksichtigt werden.  Abbildung 30 zeigt die räumliche Verteilung der 

kommunalen Liegenschaften und ihre Verbräuche. Die Gebäude sind auf dem gesamten Stadtgebiet 

verteilt. Im Zentrum in Alt -Remscheid dominieren die Verwaltungsgebäude. Außerdem gibt es viele 

Gebäude aus den Bereichen Bildung und Freizeit. Vereinzelt besitzt die Stadt Remscheid auch 

Wohngebäude und Spezialgebäude wie etwa die Liegenschaften der Feuerwehr. Die 

Energieträgerverteilung der kommunalen Liegenschaften ist in Kapitel 4.5 in Abbildung 37 dargestellt. 

 

@aahkctmf2/ Jnlltm`kd Khdfdmrbg`esdm tmc jnlltm`kd Udqaqþtbgd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Auch Großverbraucher spielen eine wichtige Rolle bei der Untersuchung der aktuellen Energieversorgung 

und bei der Planung zukünftiger Versorgungsstrukturen. Gemäß § 7 des Energieeffizienzgesetzes 

(EnEfG) sind Unternehmen mit einem Gesamtendenergieverbrauch von mindestens 2,5 GWh/a 

verpflichtet , konkrete, durchführbare Umsetzungspläne zu Endenergieeinsparmaßnahmen zu erstellen 

und zu veröffentlichen. Diese Unternehmen können demnach als Großverbraucher angesehen werden. 

Abbildung 31 zeigt die Standorte der identifizierten Großverbraucher in Remscheid. Diese umfassen 

Industrieunternehmen und Wärmeerzeuger für Nahwärme - und Gebäudenetze. Aufgrund der Datenlage 

kann an dieser Stelle nicht sichergestellt werden, dass alle relevanten Verbraucher erfasst wurd en. Die 
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Analyse basiert auf Inhalten des Wärmekatasters des LANUV, der Analyse der tatsächlichen 

Erdgasverbräuche auf der Baublockebene sowie der darauf aufbauenden Befragung einzelner 

Unternehmen (s. Kapitel 3.2).  

 

@aahkctmf20 Rs`mcnqsd cdq Fqnùudqaq`tbgdq hm Qdlrbgdhc'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

3-4 Sqdhag`trf`rahk`myhdqtmf 

Die Endenergie- und Treibhausgasbilanz gibt einen guten Überblick über die Energieverbräuche und die 

resultierenden Treibhausgasemissionen auf dem gesamten Stadtgebiet sowie deren prozentuale 

Verteilung. Somit können die größten Verursacher von Treibhausgasemissionen identifiziert und die 

Entwicklung der Treibhausgasemissionen beobachtet werden. Die vorliegende Bilanz beschränkt sich 

auf den stationären Bereich, der für die Wärmeplanung relevant ist. In diesem Bereich entspricht sie auch 

den Vorgaben der deutschlandweit standardisierten BISKO-Methodik (Bilanzierungs-Systematik 

Kommunal)7- Rhd vtqcd lhs Ghked cdr ¢Jkhl`rbgtsy-Ok`mdq® adqdbgmds- Cqdh Oqnidjso`qsmdq 'Jkhl`-

Bündnis e.V., ifeu ± Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg und Institut de zentrale 

Energietechnologien (IdE)) haben das Energie- und THG-Ahk`myhdqtmfrsnnk ¢Jkhl`rbgtsy-Ok`mdq® eĖq

Jnlltmdm tmc Jqdhrd dmsvhbjdks- Cdq ¢Jkhl`rbgtsy-Ok`mdq® hrs dhmd hmsdqmdsa`rhdqsd Rnesv`qd ytl

Monitoring des kommunalen Klimaschutzes. Das Land NRW hat im Jahr 2020 für alle Kommunen eine 

kostenfreie Landeslizenz erworben. Die Stadt Remscheid nutzte bereits für die früheren Bilanzen den 

 
7Hmmdqg`ka cdq AHRJN,Ldsgnchj vdqcdm kdchfkhbg chd dmdqfdshrbgdm Sqdhag`trf`r,Dlhrrhnmdm ahk`myhdqs- Mhbgs,dmdqfdshrbgd Dlhrrhnmdm `tr K`mc,
tmc @ae`kkvhqsrbg`es vdqcdm c`adh mhbgs adsq`bgsds- Chd dqe`rrsdm Dmdqfhdudqaqþtbgd vdqcdm mhbgs vhssdqtmfradqdhmhfs tmc ahkcdm rnlhs `tbg
iþgqkhbgd Sdlodq`stqrbgv`mjtmfdm `a- @kr Fqtmck`fd cdq Dlhrrhnmradsq`bgstmf eĖq cdm Dmdqfhdsqþfdq Rsqnl fhks hm cdq AHRJN,Ldsgnchj cdq
Atmcdrrsqnllhw-'ufk-gssor9..vvv-hedt-cd.ǀkd`clhm.tokn`cr.AHRJN^Ldsgncdmo`ohdq^jtqy^hedt^Mnu08-oce( 

https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/BISKO_Methodenpapier_kurz_ifeu_Nov19.pdf
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Klimaschutz-Planer. Somit konnte durch die Erhebung im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung eine 

Fortschreibung der Bilanz durchgeführt werden. Die Endenergieverbräuche werden nach Energieträgern 

und Verbrauchssektoren gegliedert dargestellt. In der Bilanzierung werden ausschließlich die auf dem 

Territorium der Stadt Remscheid anfallenden Energieverbräuche auf Ebene der Endenergie8 

berücksichtigt. Anhand von Emissionsfaktoren der in Remscheid relevanten Energieträger (vgl. Abbildung 

32) können die Energieverbräuche in THG-Emissionen umgerechnet werden.  

 

@aahkctmf21 EĖqQdlrbgdhcqdkdu`msd Dlhrrhnmre`jsnqdm eĖq c`r I`gq 1/11'Ptdkkd9 Fdqsdb a`rhdqdmc

`teC`sdm cdr Jkhl`rbgtsy,Ok`mdq( 

Die Emissionsfaktoren fassen für jeden Energieträger alle Treibhausgasemissionen, die für eine aus 

diesem Energieträger gewonnene Kilowattstunde verursacht werden, zusammen. Dieses Vorgehen wird 

aus zwei Gründen genutzt, die im Folgenden erläutert werden.  

Die für die Stadt Remscheid erstellte Bilanz bezieht sich nicht ausschließlich auf das Treibhausgas CO2, 

sondern betrachtet zudem die durch weitere klimarelevante Treibhausgase (wie Methan (CH 4) oder 

Distickstoffmonoxid (N 2O)) entstehenden Emissionen. Um die verschiedenen Treibhausgase hinsichtlich 

ihrer Klimaschädlichkeit9 vergleichbar zu machen, werden diese in CO2-Äquivalente (CO2eq)10 

umgerechnet. Das Treibhausgas CO2 nimmt mit 88,6 % (2020) der durch den Menschen verursac hten 

Treibhausgas-Emissionen in Deutschland mengenmäßig den mit Abstand größten Anteil ein 11.  

Grundlage für die Berechnung der stadtweiten THG-Emissionen ist die Betrachtung von Life -Cycle-

Assessment -Faktoren (LCA-Faktoren). Das heißt, dass die zur Produktion und Verteilung eines 

Energieträgers notwendige fossile Energie (z. B. zur Erzeugung von Strom) zu dem Endenergieverbrauch 

 
8Dmcdmdqfhd hrs cdq `tr cdm Aqdmmrsneedm Ėaqhf fdakhdadmd tmc ytq UdqeĖftmf rsdgdmcd Sdhk cdq Dmdqfhd+ cdq cdm G`tr`mrbgktrr cdr Udqaq`tbgdqr
m`bg Dmdqfhdv`mcktmfr,tmcöadqsq`ftmfrudqktrsdm o`rrhdqs g`s- 

9Ldsg`madhrohdkrvdhrdhrs 14,l`k rn rbgþckhbg vhd BN1'0 jfLdsg`m dmsroqhbgs cdrg`ka 14 jf BN1,Þpthu`kdmsd-0 jfK`bgf`r dmsroqhbgs rnf`q
2// jfBN1,Þpthu`kdmsd-( 
10Rþlskhbgd hm chdrdl Adqhbgs `tefdeĖgqsdm Sqdhag`trf`rdlhrrhnmdm rsdkkdm chd Rtlld `trBN1,Dlhrrhnmdm tmcBN1,Þpthu`kdmsdm 'BN1dp( c`q- 
11gssor9..vvv-tlvdksatmcdr`ls-cd.rhsdr.cde`tks.ǀkdr.ldchdm.273.ahkcdq.c`sdhdm.7^s`a^sgf,dlh,j`s^1/11-oce 
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(wie am Hausanschluss abgelesen) addiert wird. Somit ist es beispielsweise möglich, der im 

Endenergieverbrauch emissionsfreien Endqfhdenql Rsqnl ¢fq`td® Dlhrrhnmdm `tr rdhmdm

Produktionsvorstufen zuzuschlagen und diese in die THG-Bilanzierung mit einzubeziehen. 

Die Daten zu den Endenergieverbräuchen in Remscheid setzen sich aus verschiedenen Quellen 

zusammen. Die Verbrauchsdaten der leitungsgebundenen Energieträger Erdgas und Strom wurden 

differenziert nach Verbrauchssektoren durch die EWR GmbH bereitgestellt. Die Verbräuche der nicht -

leitungsgebundenen Energieträger (NLE) werden über Daten der Schornsteinfeger berechnet. Auch zur 

Abschätzung der Wärmeerzeugung sowie des Gasverbrauchs für die Nahwärme wurden neben den 

Daten der Wärmenetz-Betreiber Daten der Schornsteinfeger eingesetzt. Zu den Verbräuchen im Bereich 

Heizstrom und Umweltwärme wurden ebenfalls durch die EWR GmbH  Daten zur Verfügung gestellt. Für 

die Solarthermie liegen keine Primärdaten zu den Verbräuchen vor. Aus diesem Grund wurden hier Daten 

des LANUV genutzt, die bereits im Klimaschutz-Planer hinterlegt sind. 

Aus der Kombination dieser Daten lässt sich für die Stadt Remscheid eine aussagekräftige 

Endenergiebilanz ableiten. Abbildung 33 zeigt den Endenergieverbrauch aller Verbrauchssektoren 

gegliedert nach Energieträgern für die Jahre 2020 bis 2022. Im Betrachtungszeit raum sind deutliche 

Reduktionen des Endenergieverbrauchs, insbesondere des Gasverbrauchs, festzustellen. Es ist 

allerdings zu bedenken, dass vor allem das Jahr 2020 stark von den Corona-adchmfsdm ¢Knbjcnvmr®

beeinflusst wurde, die zu verringerten Verbräuchen im Jahr 2020 geführt haben. Darüber hinaus begann 

Anfang des Jahres 2022 der weiterhin andauernde Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine, der zu 

einer Unsicherheit in der Gasversorgung und somit zu sparsameren Verbräuchen führte. 

 

@aahkctmf22 Rs`csvdhsdqDmcdmdqfhdudqaq`tbg'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Insgesamt liegt der Endenergieverbrauch in der Stadt Remscheid im Jahr 2022 bei 1.516 GWh/a. Davon 

entfallen 1.021 GWh/a auf die Wärmeerzeugung. Die Verteilung der Endenergieverbräuche zur 

Wärmeerzeugung auf die Energieträger ist Abbildung 34 zu entnehmen. Mit 817 GWh/a entfällt der 

größte Teil des Verbrauchs für die Wärmeerzeugung auf Erdgas; das entspricht einem Anteil von etwa 
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80 %. Heizöl steht mit 140 GWh/a an zweiter Stelle. Die erneuerbaren Energien (Solarthermie, Biomasse 

und Umweltwärme) haben aktuell in Remscheid mit 27 GWh/a einen Anteil von 2 % am gesamten 

Wärmeverbrauch, wobei  die Biomasse zwei Drittel  und die Umweltwärme ein Drittel  der erneuerbaren 

Wärmeerzeugung ausmachen. Die Solarthermie mit 0,2 % macht nur einen Bruchteil der erneuerbaren 

Wärmeerzeugung aus. Leitungsgebundene Energieträger für die Wärmeerzeugung (Erdgas, Heizstrom 

und Nahwärme) bedingen mit 847 GWh/a 83 % der Endenergieverbräuche in Remscheid. Im Bereich der 

leitungsgebundenen Wärme werden derzeit keine erneuerbaren Energien in Remscheid eingesetzt. 

 

@aahkctmf23 Rs`csvdhsdq Dmcdmdqfhdudqaq`tbg eĖq chd Vþqlddqydtftmf'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Die Abbildungen Abbildung 35 bis Abbildung 37 zeigen die Endenergieverbräuche der Energieträger in 

den Verbrauchssektoren private Haushalte, Wirtschaft (GHD und Industrie) sowie kommunale 

Liegenschaften. Hier zeigt sich, dass bei den privaten Haushalten und der Wirtschaft der Rückgang des 

Erdgasverbrauchs im Jahr 2022 festzustellen ist. Bei den städtischen Liegenschaften sind deutlich 

kleinere Rückgänge zu erkennen. Der Stromverbrauch hingegen bleibt in allen Sektoren annähernd 

konstant. Im Wirtschafts sektor nimmt der Stromverbrauch einen besonders großen Anteil ein. Heizöl 

nimmt bei den privaten Haushalten einen deutlich größeren Anteil als in den anderen Sektoren ein.  

0

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

2
0

2
0

2
0

2
1

2
0

2
2

G
W

h
/a

Nahwärme

Umweltwärme

Biomasse

Solarthermie

Steinkohle

Flüssiggas

Heizöl

Erdgas

Heizstrom



Bestandsanalyse 54 

 

 

@aahkctmf24 Dmcdmdqfhdudqaq`tbg hl Rdjsnq cdq oqhu`sdm G`trg`ksd'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

 

@aahkctmf25 Dmcdmdqfhdudqaq`tbg hl Vhqsrbg`esrrdjsnq'Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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@aahkctmf26 Dmcdmdqfhdudqaq`tbg cdq jnlltm`kdmKhdfdmrbg`esdm'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Die nachfolgende Abbildung zeigt für das Jahr 2022 die Verteilung der stationären Energieverbräuche auf 

die Sektoren.  

 

@aahkctmf27 Rdjsnq`kd @tesdhktmf cdr Dmcdmdqfhdudqaq`tbgr '1/11('Ptdkkd9 Fdqsdb( 
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Über die Hälfte und somit der größte Teil der Verbräuche entfällt  auf die Wirtschaft in der Summe von 

GHD und der Industrie, wohingegen die kommunalen Liegenschaften nur einen Anteil von 2, 7 % an den 

gesamtstädtischen Verbräuchen ausmachen. Die privaten Haushalte haben einen Anteil von etwas 

weniger als 50 % an den gesamtstädtischen  Endenergieverbräuchen.  

Aus der Multiplikation der dargestellten Endenergieverbräuche mit den Emissionsfaktoren der jeweiligen 

Energieträger (vgl. Abbildung 32) lassen sich die THG-Emissionen der Stadt Remscheid errechnen. Diese 

sind in Abbildung 39 gegliedert nach Energieträgern in Kilotonnen CO2-Äquivalenten dargestellt. 

 

@aahkctmf28 Rs`csvdhsd SGF,Dlhrrhnmdm'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

Insgesamt belaufen sich die endenergiebedingten Treibhausgasemissionen in der Stadt Remscheid auf 

429 kt CO2eq/a im Jahr 2022. Etwa 250 kt CO2eq/a entfallen dabei auf die Wärmeerzeugung. Abbildung 

40 zeigt die Verteilung der Emissionen, die durch die Wärmeerzeugung verursacht werden, gegliedert 

nach Energieträgern. Der größte Teil mit etwa 196 kt CO2eq/a wird durch die Erdgasverbräuche 

verursacht. Heizöl steht an zweite r Stelle mit jährlichen Emissionen von 44 kt CO2eq. 
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@aahkctmf3/ Rs`csvdhsd SGF,Dlhrrhnmdm eĖq chd Vþqlddqydtftmf'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

3-5 Rsþcsda`tkhbgd Q`gldmadchmftmfdm 

Die Stadt Remscheid setzt mit ihren Vorgaben und Planungen den Rahmen für die zukünftige 

Entwicklung der Stadt und hat damit auch einen Einfluss auf die Wärm ewende vor Ort.  Die 

Bauleitplanung beeinflusst maßgeblich, wie Wärmeversorgungssysteme in einer Stadt oder Gemeinde 

gestaltet wer den können. Die räumliche Anordnung von Wohngebieten, Gewerbe und Industrie hat 

unmittelbare Auswirkungen auf den Wärmebedarf und die Möglichkeit zur Nutzung von zentralen oder 

dezentralen Wärmequellen. So erlaubt eine dichte Bebauung beispielsweise den Einsatz von Nah- und 

Fernwärmesystemen, die durch den Anschluss mehrerer Gebäude eine hohe Effizienz erzielen können. 

Gleichzeitig bietet die Bauleitplanung die Möglichkeit, die Nutzung regenerativer Energiequellen wie 

Geothermie, Solarthermie oder Abwärme aus industriellen Prozessen zu fördern, indem entsprechende 

Flächen ausgewiesen werden. 

Im Rahmen der Stadtentwicklung können zudem zukunftsweisende Konzepte wie energieeffiziente 

Quartiere oder klimaneutrale Stadtteile entwickelt werden. Dabei geht es nich t nur um den Neubau, 

sondern auch um die energetische Modernisierung  bestehender Gebäude und die Verbesserung der 

Infrastruktur. Eine enge Verzahnung der Stadtentwicklung mit der Wärmeplanung ermöglicht es, 

Synergien zu schaffen, indem etwa Neubaugebiete d irekt mit nachhaltigen 

Wärmeversorgungskonzepten geplant werden.  Demnach ist eine gegenseitige Kopplung und 

Berücksichtigung der Stadtplanung und der Wärmeplanung sowohl im Erstellungs - als auch im 

Umsetzungsprozess unerlässlich. Abbildung 41 zeigt die vorliegenden Informationen zur Stadtplanung in 

der Stadt Remscheid. In der Innenstadt in Alt -Remscheid gibt es sowohl ein Stadtumbaugebiet als auch 

ein Sanierungsgebiet, das einen Teil des ersteren abdeckt. Zudem wurden einige Flächen identifiziert, 

auf denen neue Bebauungen geplant sind. Besonders hervorzuheben ist eine Fläche in Lennep, auf der 

ein großes Outlet -Center entstehen soll.  Darüber hinaus gibt es noch einige Bebauungspläne, die sich 

im Aufstellungsprozess befinden . 
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@aahkctmf30 Rsþcsda`tkhbgd Q`gldmadchmftmfdm hm Qdlrbgdhc'Ptdkkd9 Fdqsdb( 

3-6 Ytr`lldme`rrtmf 

Der Gebäudebestand der Stadt Remscheid ist von eher älteren Gebäuden geprägt, die vor der Einführung 

der ersten Wärmeschutzverordnung im Jahr 1977 gebaut wurden . Etwa 700 der Remscheider Gebäude 

befinden sich unter Denkmalschutz. Einfamilienhäuser machen einen Großteil der Gebäude aus. In den 

Stadtteilzentren konzentrieren sich die ältesten Gebäude. Hier gibt es allerdings auch viele 

Mehrfamilienhäuser. Ein großer Teil des bebauten Bereichs der Stadt Remscheid weist hohe 

Wärmedichten auf. Die Wärmeversorgung in Remscheid ist deutlich auf das Erdgasnetz ausgerichtet. 

Darüber hinaus gibt es mehrere kleinere Nahwärmenetze . Im Betrachtungszeitraum (2020-2022) sind die 

Verbräuche zur Wärmeerzeugung bereits merklich zurückgegangen und belaufen sich aktuell auf 1.021 

GWh/a. Der Rückgang kann auf die Auswirkungen des Kriegs Russlands gegen die Ukraine zurückgeführt 

werden. Die erneuerbaren Energien haben aktuell nur einen Anteil von 2 % an der Wärmeerzeugung.  






























































